beſten Jahre dem 


zuwirken, welche die 


— Danziger Zeitung erſchelnt täglich 
un 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


* 


nen 


N; 


Telegraphifche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 


— 


Berlin, 18. December, Die heutige Morgen. 
ausgabe der miniſteriellen „Sternzeitung‘ enthält 
einen Leitartikel über die bei dem Bundestag bean. 
tragte Delegirtenverſammlung, der damit ſchließt, 
daß ein Majoritätsbeſchluß, durch welchen eine ſolche 
Erweiterung ohne Zuſtimmung aller Bundesglieder 


verſucht werden wollte, einen Bundesbruch in ſich 
ſchließen würde. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Warſchau, 18. December. Mit Lcusſchluß 
des Warſchauer und Plocker Gouvernements iſt der 
Kriegszuſtand in den Städten Warſchau, Kaliſch, 
Plock, den Streifen Petrikau und Lipno und den 
beiden Eiſenbahnſtrichen aufgehoben. Im Kreiſe 
Krasnyslaw iſt der Kriegszuſtand abermals einge⸗ 
führt worden. Der Kreisrath zu Przasnysc (Gouv. 
Plock) wurde wegen ueberſchreitung feiner Befug ; 
niſſe aufgelöſt. 5 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 16. December. Die Kammer hat in einer 
heute abgehaltenen geheimen Sitzung den Beſchluß gefaßt, 
eine Commiſſion von 9 Mitgliedern zu ernennen, welche ſich 
mit der Brigantenfrage beſchäftigen und über die zu treffen⸗ 
den Maßnahmen Vorſchläge machen ſoll. 


Der Erlaß des Juſtizminiſters. 

Das Lippe 'ſche Reſeript ſowie der Name des jetzigen 
Juſtizminiſters ſind ſo eng mit der Geſchichte des ganzen zei⸗ 
tigen Syſtems verwachſen, daß es uns nicht verübelt werden 
wird, wenn wir wieder auf daſſelbe zurückkommen. Das 
Mißverhältniß zwiſchen dem Amt eines Juſtizbeamten und 
den geſellſchaftlichen und finanziellen Annehmlichkeiten, die 
daſſelbe gewährt, wird von Jahr zu Jahr greller. Es kann 
daher nicht der Wunſch fein, nach dreijährigem Studium, 
nach ſechsjähriger Arbeit als Auscultator und Referendarius 
und unbeſoldeter Aſſeſſor, nachdem der feng en eine 

taate N lalı in irgend einem Neſie 

fünfhundert oder ſechshundert Thaler als Kreisrichter zu er⸗ 
halten, welcher die Hallen unſerer Gerichtshöfe mit Richter⸗ 
aſpiranten füllt. Freilich mag es in der preußiſchen Juſtiz 
auch fubalterne Geiſter geben, denen es nur darauf ankommt, 
die Gunſt der hohen Vorgeſetzten zu erringen, um irgendwo 
eine gute „Verſorgung“ zu erhalten. Im Großen und Gan⸗ 
zen geht aber doch ein befjever, sittlicher Zug durch unſere 
Juriſtenwelt. Es iſt die Theilnahme am Staate, der Sinn 
fürs Recht und für die Erhaltung des Rechtszuſtandes mit⸗ 
Meiſten bei uns für die Juſtizearriere 


beftimmmt. Doher findet man auch ſo viele jüngere Juriſten 


an unſeren politiſchen Kämpfen betheiligt, daher in Erman⸗ 


gelung einer freien Advocatur ſo viel Richter im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Die Juriſten, als die eigentlichen Vorkämpfer 
er geſetzlichen Freiheit, werden ſich daher auch vorzugsweiſe 


ne 


wordenen Erlaß unſeres Herrn Juſtiaminiſters iſt f. ein 
in der Tendenz ganz gleicher des neuen Herrn Miniſters des 


„ mit Ausnahme der Soun⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus ⸗ 


in Zeiten wie die jetzigen in den Reihen der Oppofition be- 
finden. Wenn nun dieſe Claſſe von Männern, welche ſo recht P 


die Gentry im Lande mitbilden, auf ihre rein amtliche Thä⸗ 
tigkeit zurückgedrängt werden ſoll, wenn man ihr die 
Theilnahme am & 
ar dieſelbe politiſche 
hefs verlangen ſollte, 
von ihrer Höhe herabſinken. 
welche, je nachdem Simon, 


Farbe, wie die des ſedesmaligen 
ſo muß die Juſtiz in Preußen bald 
Die Nation würde Richter, 

oder Bernuth, oder Lippe Mi⸗ 
nifter, conſervativer, liberaler, feudaler Geſinnung find, ge⸗ 
ring achteten, und die Juſtiz würde nur noch von Leuten, denen 
es mehr um das Gehalt als um die geſetzliche Unabhängigkeit 
und die politiſche Bedeutung des Richteramtes zu thun iſt, 
geſucht werden. Wir glauben jedoch, daß unſer geſundge⸗ 
arteter Juriſtenſtand auch die jetzige Probe aushalten wird. 
Graf zur Lippe verkennt allerdings den Geiſt unſerer jüngeren 
Juriſten. Er iſt zum Glück dafür auch nicht lebenslänglicher 
Juſtizminiſter, und die preußiſchen Juriſten werden ſchon ſo 
wie ſo wiſſen, wie ſie ſich in Zeiten politiſcher Kämpfe zu be⸗ 
tragen und wo ſie ihre Muſter herzunehmen haben. 


Recht Spricht, ein Sethe, der einem Napoleon nicht wich, 
ein Taddel, der einen Hinckeldey in der Fülle feiner Macht 
zur Ordnung rief, nicht Kamph, nicht Töſchoppe und 
Dambach, das find die Muſter, welche dem preußiſchen 
jungen Richter ſeine Bahnen weiſen. Wenn die preußiſchen 
nriſten dem Beispiele dieſer Männer ohne Menſchenſcheu 
folgen und Bürger⸗ und Beamtenpflicht zugleich üben, ſo wird 
as ſchwarze Buch vielleicht ſehr dick, aber unſerem Staate 


| Ein L'Hopital, der mitten im Sturm des Bürgerkriegs 


in guten und ſchlimmen Tagen eine unabhängige Juſtiz er⸗ 
halten bleiben. Nur wem ſeine Carriere nicht das Erſte und 
Letzte iſt, wer ſich nichts daraus macht, ob er mißliebig oder 
liebig iſt, 
derſelben handelt, 


wenn er nur nach den Geſetzen und in dem Sinne 
iſt würdig Richter zu ſein. 

Nichts hat dagegen in Frankreich fo ſehr die Schleuſen 
er Revolution geöffnet, als weil das Volk das Vertrauen zu 
der Juſtiz, durch den reactionären und zuletzt den Privilegirten 
dienenden Geiſt der Parlamente verloren hatte. Behüte uns 
der Himmel davor, daß das Volk noch den Glauben an die 


Gerichte verliere. 


Deutschland. 
„ Berlin, 17. December. Auf den neulich bekannt ge⸗ 


Innern gefolgt. Die „Kreuzzeitung“ hat dieſen am beſten 
characteriſirt, indem ſie nach Mittheilung deſſelben folgende 
Worte hinzufügt: „Wir haben in den letzten Jahren kaum ein 
Actenſtück geleſen, das ſo kurz und treffend, ſo ruhig und ent⸗ 
ſchieden alles das darlegt, was ein Miniſter des Innern den 
hohen Verwaltungsbeamten zu ſagen hat. Hoffentlich wird 
die gute Wirkung dieſer Auſprache des Grafen Eulenburg 
nicht ausbleiben.“ Das Volk har hienach Fingerzeig genug in 
Händen, daß unſere Regierung mit allen ihr zu Gebot ſtehen⸗ 
den Mitteln gegen die Oppoſition zu Felde zu ziehen ſich 
eutſchloſſen. Daß das Haus der Abgeordneten ſo bald wie 
möglich aufgelöft werden wird, mußte ſchon längſt als wahr⸗ 
ſcheinlich gehen. Wir haben alſo zu erwarten, daß alle Her 
bel bei den Neuwahlen in Bewegung geſetzt werden werden, 


Was fich Berlin erzählt. 
Die „Berliner Revue“, dieſe capitale capitoliniſche 
Gans hat eine furchtbare Verſchwörung, eine geheime, bis in 
die höchſten, unnahbaren Regionen reichende Verbindung ent⸗ 
deckt. Um Mitternacht, wenn das Gas erloſchen iſt, ſchlei⸗ 
chen ſich ſämmtliche Bureaukraten Berlins, Geheimeräthe, 
Aſſeſſoren mit und ohne Gehalt, Referendarien, die nichts, und 
Auscultatoren, die gar nichts erhalten, nach dem „duſteren 
Keller“ auf dem Kreuzberg. Dort ſitzen ſämmtliche Verſchwo⸗ 
rene um einen coloſſalen runden Tiſch, auf dem ein Seidel 
baleriſches Bier und ein Todtenkopf grauenvoll grinſen. Alle 
Auweſenden tragen blutrothe Mäntel und ſchwarze Larven, 
damit man ſie nicht erkennen kann; ſie trinken nichts als Blut — 
der Reben und eſſen nur Beeſſteals von gekrönten — Ochſen. 
Ihre Hauptbeſchäftigung beſteht aber in Bildung eines 
„bureaukratiſchen Rattenkönigs“; ein furchtbares Unge⸗ 
heuer, das mit der Zeit Thron und Altar verſchlingen und 
den ganzen Staat „verrujeniren“ will. Bereits ſoll es den 
Verſchworenen gelungen fein, einen „bureaukratiſchen Ratten⸗ 
prinzen“ zu Stande zu bringen, der vorläufig alle conſerva⸗ 
tiven Elemente zu untergraben droht und mit feinen 999 
Schwänzen einen entſetzlichen Anblick gewährt. Man kann 
ſich keine Vorſtellung machen, welches Auffehen dieſe durch⸗ 
aus glaubhaften Enthüllungen in Berlin hervorgebracht ha⸗ 
ben; der ruhige Bürger zittert, da er nichts anderes zu thun 
hat für das theuere Vaterland und 3 Gutgeſinnte be⸗ 
kommt eine mehr oder minder ſtarke Gänſehaut, wenn er die 
Namen „Conſtantia“ und „bureaukratiſcher Rattenkönig“ nen⸗ 
nen hört. Zwar wollen einige liberale Zeitungsſchreiber wif« 
fen, daß die „Conſtantia“ aus den Zeiten des baieriſchen Erb» 
folgekrieges, auch Kartoffelkrieg genannt, herſtammt und in 
Erlangen, wo man ſehr gutes baieriſches Bier braut, Anno 


1786 begründet wurde, als man noch von keiner Fortſchritts⸗ 


partei, keinem Militärbudget und keinem Miniſterium Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen wußte; aber ſelbſt ein Kind muß ſogleich 
erkennen, daß die naſeweiſen Zeitungsſchreiber derartige biſto⸗ 
riſche Thatſachen nur verbreiten, um den Verdacht einzuſchlä⸗ 
fern und uns in die Hände des „bureaukratiſchen Rattenkönigs“ 
ohne Gegenwehr zu liefern. 

Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es gewiß kein Wunder, 
wenn dem Berliner die ſchöne Weihnachtszeit einigermaßen 


— e ... ͤ—— . — — — 
gen wird. Nur die leichtſinnige Jugend und die richtigen 

erliner Kinder genießen ohne Zittern die verſchiedenen 
Weihnachtsausſtellungen, die möglicherweiſe dem Intereſſe der 
Verſchwörer dienen können. Der ältere Berliner gedenkt aber 
mit Wehmuth jener ſchönen patriarchaliſchen Tage, wo noch 
die ganze Hauptſtadt einer großen Kinderſtube glich und der 
Knecht Rupprecht mit einem Sack voll Aepfel und einer mäch⸗ 
tigen Polizeiruthe die Ordnung aufrecht hielt. Damals dub 
es noch keine Eiſenbahnen, die dem ſogenannten Fortſchritt 
dienen, keine Telegraphen, welche mit Gedankenſchnelle die 
politiſchen Neuigkeiten und Revolutionen melden, kein helles 
Gas, das eine ganz unnöthige Aufklärung verbreitet. Damals 
war man auch noch viel beſcheidener in ſeinen Anſprüchen, 
die Weihnachtsausſtellung bei Fuchs unter den Linden galt 
als das Nonplusultra irdiſcher Pracht und Herrlichkeit und 
das „Diorama“ von Gropius mit ſeinen Anſichten der 
Alpen und des Golfs von Neapel 3 uns als ein wah⸗ 
res Wunderwerk. Jetzt hat leider die Wirklichkeit die kühnſte 
Phantaſie überflügelt und ſtatt zu Gropius zu gehen und mit 
kindlichem Gemüthe uns an den ſchönen Bildern zu erfreuen, 
reiſen wir ſelbſt nach der Schweiz und Italien. 

Dennoch wird die Weihnachts⸗Ausſtellung des Kroll'ſchen 
Etabliſſements, das wieder ſeinen alten Engel hat, auch in 


dieſem Jahre von Jung und Alt fleißig beſucht. Nach den 


Angaben des genialen Baumeiſters Herrn Tietz bat der Der 
corateur Herr Lell die großen Räume ausgeſchmückt und in 
wahre Zaubergärten und ee verwandelt. Hier wan⸗ 
delt man noch ungeſtraft zwiſchen Palmen, wenn mau näm⸗ 
lich erſt das verhältnißmäßig ſehr billige Eintrittsgeld be⸗ 
zahlt hat. Zwiſchen rieſigen, phantaſtiſchen Blumen ſchwe⸗ 
ben ebenſo koloſſale Schmetterlinge, während in einer pracht⸗ 
vollen Niſche ſich ein ganzer Bienenſtaat niedergelaſſen hat. 
Auf einem goldenen Bienenſtock, der ihr zum Throne dient, 
figt die Königin, umgeben von vornehmen Drohnen, die wei⸗ 


ter nichts thun und ihr nur den Honig verzehren helfen. Zu 


ihren Füßen müht ſich das Voll im Schweiße feines Ange⸗ 
ſichts; ein Orcheſter ſorgt für die nöthige Harmonie und 


bringt der Königin ein Ständchen, welches die etwaigen Be⸗ 


ſchwerden und Klagen übertönt. Im Hintergrunde kann man 
eine Deputation bemerken, welche wahrſcheinlich eine Loyali⸗ 


täts⸗Adreſſe überreichen will; kurz tout comme chez nous. 


Staate erſchwert, wenn man von ihr 


ein 


Bildern grüßen, die uns an das ſchönſte aller, 
und durch ihren allgemein menſchlich 
Kindes wie des Mannes ſo wunderbar be 


en zu alteriten. Der 
atriotiſche Vereini- 
ie, n. Iſt es 
eht, Die Volks⸗ 
EAN elbe 
üge und 


Partei der Gegner, darguf könner * 
aſſen, hat Alles im Stillen aufs Belftänbigfte 
Das Volk darf keinen Augenblick vergeſſen, um was 
handelt. Es handelt ſich um das 

Kräfte, um gegen dieſen neuen Rea Kade 


allein das Feld, ſondern auch die Grundla⸗ con ⸗ 
ſtitutionellen Staatsweſens zu Behhupten, f „a der 
Kampf durch die Vortheile der Ba 0 F ift, deſto 
energiſcher haben wir unſere ganze Kraft, unſete ganze Aus⸗ 
dauer, unſern ganzen Muth, in die Sch ve f gen! — 


anze 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin begeben 
ſich im Prärz k. J. an den ih On un. werdem dem 
Bermählungsfeſte Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von 
Wales und der Prinzeſſin Alexandra von Dänemark beiwoh⸗ 
nen. Der Aufenthalt am engliſchen Hof wird nur von lurzer 
Dauer ſein. Unter den Beate iſten werd ſich Se. 
Hoheit der Herzog von Coburg⸗Gotha, Erbprinz Ludwig 
von Heſſen und Gemahlin, Prinzeſſin Alice, befinden. Die 
en beabſichtigen in kurzer Zeit zum Be ch. nach Berlin 
zu kommen. 


— Se. 


ten des Handelsminiſteriums definitiv genehmigt, daß die noch 
exiſtirende ſchwebende Schuld der FR iſenbahn, 
auf ſechs Jahre repartirt, aus den Betriebseinnahmen zur 
Tilgung gelangen. 3 

— Wie wir hören, hat das Landes-DOecongmie⸗ Collegium 
den Vorſchlag beſchloſſen, daß das Getreide lünftig nach dem 
Gewicht, nicht nach dem Hohlmaß 7 t werde. 

a 


. Der Lieutenant zur See II. Kl e Frhr. pon Schlei ⸗ 
nis ift in Folge ſeiner Ernennung zum Adiutanten del dem 
Präſes im Marine ⸗Miniſterium, Generalmajor v. Rieben, 
zum 55 e 2 1 5 e ö 

Die er Börſ. Ztg.“ hält auch hei mm- 
teſter Weiſe f beer e ee Minh den 


Beſcheid des Handelsminiſters an eine Depufation in Eiſen⸗ 

bahnangelegenheiten, aufrecht und fügt hinzu, 155 80 

die proſectirte Linie Köln⸗Soeſt handelte. Das latt 

auf die Sache noch zurückkommen. J 

Wie die „C. S.“ meldet, iſt dem durch 
ee er 

N eilten Rechnu 


will 


icht des 
hun 


Staatsminiſteriums zur 25 

Fa a ze 2 —.—— 3 7 
Varrow, auf Antrag des Kriegsminiſteriums, durch, Aller⸗ 
höchſte Gnade Pie ihm nach feiner Dienftzeit, zuftänige en 


ſion 2 Bent 115 X shiıtilog 

.Der Empfang des zum Königlich großbritapniſchen 
Botſchafter am hieſigen N 900 e eie 
Andrew Madel bei Ihren Majeſtäten dem Könige und der 


Königin hat geſtern Nachmittag im oͤniglichen Palais ſtatt⸗ 
gefunden. f | 


ERTERE 


— — 
Außerdem kann man in dem „Ritterſgal“ den gan „Olymp“ 
aus eigener Anſchauung kennen lernen. On per Mee ront 
Vatet Zeus mit feiner Juno; das himmliſche P 

ſcheint ſo eben eine häusliche Scene gehabt zu ha⸗ 
ben. Apollo, ein junger Dichter, der ſeinen Leib⸗ 


rock und ſeine Beinkleider auf das Leihamt getragen hat, 
78 an. 


ſpricht mit ſeiner Leier das öffentliche 

uf ihrem Muſchelwagen ſitzt Frau Venus mit dem ungezo⸗ 
genen Amor, der ſich bei ſeiner leichten Bekleidung noch ſicher 
einen Schnupfen holen wird. Die ſchöne „Flora“ hat ein 


Blumengeſchäft etablirt und erfreut ſich einer glaͤnzenden Kund⸗ 
ſchaft, während der Kriegsminiſter Mars mit verdrießlſchem 
Geſichte daſitzt, als wenn ihm die enen ehr⸗ 
heitsgeſchöpfe“ eben eine für die neue ilitärorganiſation 
geforderte Kleinigkeit von neun Millionen verſagt hätten. 
Außer dieſer plaſtiſchen Genüſſen Jane en all ſche 
Local ein Zaubermärchen „Die drei Wünſche“ von Dreher, 


das ganz für kindliche Seelen paßt und durch übe ende 
Verwaudlungen, Maſchinerjen und allerlei en den 
Geſchmack des jungen e Jahren, für 
den das Stück berechnet iſt, volllommen In den 


i ſchaft von pierfüßige 


efriedigt. 
Zwiſchenacten unterhält ſich das kleine und gr 5 
im „Tunnel“, wo eine Seel 05 
Con 


Hunden und Affen, den zweibeinigen Collegen renz 
macht und ein uuſterbliches Gelächter, um das ſie Helmer, 
ding und Weirguch beneiden können, durch ihre kühnen und 


grotesguen Sprünge und draſtiſches Mienenſpiel fen. 
Eine böbere Bedeutung hat die „Augſte ung ven 
Transparent⸗Gemälden“ in der Königlichen — 
der Künſte, von dem Vereine Berliner Künſtler zur Unter» 
ftügung. ſeiner hilfsbedürftigen Mitglieder und ihrer Ange⸗ 
hörigen veranſtaltet. Von dem lauten Getümmel des Mark- 
tes und der Straßen flüchten wir uns gern in die ſtillen 
Räume, wo Muſik und Malerei ung; mit hefligen Tönen und 
e mahnen 

en Gehalt das Herz des 
i Ne 
chen. Wir figen vor dem grünen Vorhang , plöslich wird es 
dunkel und ein ergreifender Geſang, ertönt wie 7 cunſicht⸗ 
baren Engelsſtimmen, zugleich, ſchwindet die Hülle und aus 


dem Dunkel ſtrahlt. im überirdiſchem Glanze. ald das gött⸗ 


— Der feit dem 1. Januar plötzlich von dem Grafen 
Bernſtorff eingeführte Gebrauch, mit allen hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaften in deutſcher Sprache zu correſpondiren, was zur 
Folge hatte, daß die Geſandtſchaften ſich ihrer Landes ſprache 
in den Schriftſtücken an das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten bedienten, iſt jetzt beſeitigt und die franzöſiſche 
Sprache wieder in Anwendung gekommen. 

— Die größere Anzahl der commandirenden Generale 
iſt bereits hier eingetroffen und hat wiederholt mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und geſtern mit dem Könige conferirt. Es ſoll ſich 
dabei um Begutachtung einer Reitze von beabſichtigten Er⸗ 
ſparniſſen und neuen Einführungen im Gebiete der Militär⸗ 
verwaltung und reſp. der Armee handeln, dagegen iſt es nicht 
bekannt, ob auch das vorzulegende Reorganiſationsgeſetz be⸗ 
reits zur Sprache gekommen iſt. 8 

— Der „Bresl. Z.“ wird aus glaubwürdiger Quelle 
mitgetheilt, daß der Abgeordnete Juſtizrath Karſten aus Wal⸗ 
denburg wegen einer vor den letzten Wahlen in ſeinem Wohn⸗ 
orte gehaltenen Rede reſp. einer daraus hergeleiteten Belei⸗ 
digung des Miniſters v. d. Heydt zur ehrengerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden iſt, nachdem die königl. Staatsan- 
waltſchaft, bei welcher er zuerſt denuncirt war, die An⸗ 
klage abgelehnt hatte. In einigen Tagen ſoll die Angele⸗ 
genheit vor dem Ehrenrath der Rechtsanwälte abgeurtheilt 
werden. Es wird ferner mitgetheilt, daß gegen Herrn Karſten 
wahrſcheinlich ähnliche Schritte in ſeiner Eigenſchaft als Land⸗ 
wehrsfficier bevorſtehen. Bekanntlich gehörte Herr Karſten 
in der letzten Seſſion zur Fraction Vincke. 

— Aus der erfolgten Verſetzung des Grafen v. Rantzau 
an den Dresdener Hof, nachdem derſelbe bereits mit Sicher⸗ 
ai zum Unterſtaats⸗Secretär im auswärtigen Minifterium 

ezeichnet worden war, folgern diplomatiſche Kreiſe, daß es 
die Abſicht unſerer Regierung ſei, den deutſch⸗däniſchen Con⸗ 
fliet vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen. 

— Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dem neuſten Erlaß 
des Juſtizminiſters: „Schon feit einiger Zeit war in ſuriſti⸗ 
ſchen Kreiſen die Rede davon, daß die im Jahre 1860 durch 
den Juſtizminiſter Simons auf das Andringen der liberalen 
Partei extrahirte Allerhöchſte Ordre, nach welcher die Rich⸗ 
ter lediglich nach der Auciennetät avanciren, eine Modi⸗ 
fication erfahren ſolle. Neuerdings iſt dies in Abrede geſtellt 
worden, doch dürfte der Circularerlaß des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters mit obigem Gegenftande in Verbindung ſtehen.“ 

— Die Decker'ſche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei wird, 
wie es heißt, in Fee des Eingehens der „Sternzeitung“ das 
„Berliner Fremdenblatt“ durch Unterhaltungsſtoff erweitern 
und Morgens eine kleine politiſche Zeitung herausgeben. 

— Die Berliner Studentenſchaft iſt in Berathung dar⸗ 
über getreten, in welcher Weiſe fie auch ihrerſeits die vor 50 
Jahren erfolgte Erhebung des preußiſchen Volks zu feiern 
hat. Im Februar und März 1813 leerten ſich bekanntlich 
die Bänke der Univerſität Berlin faſt ganz, weil von den 
Jünglingen, wer nicht ein Krüppel war, die Waffen für das 
Vaterland ergriff. Auch die Studentenſchaft hat da⸗ 
‚ber die dringendſte Veranlaſſung, ſich bei den herannahenden 
feſtlichen 185 hervorragend zu betheiligen. 

— (8. A. Z.) Für die 50 jährige Erinnerungsfeier des Königl. 
Aufrufs vom 3. Februar und der Königlichen Verordnung 
über die Stiftung der Landwehr vom 17. März 1813 herrſcht 
auch in höheren Kreiſen bereits eine große Regſamkeit. Vor 
einigen Tagen fand bei dem Grafen v. Nedern eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich bei dieſen 
Feſten der preußiſchen Armee auch regierende Fürſten, die 
e Ehrenrang im preußiſchen Heere einnehmen, betheiligen 
werden. 

— Der Haupttheil des diplomatiſchen Werkes, das un⸗ 
fer jegiger Miniſter des Innern bei der Oſtaſiatiſchen Expe⸗ 

ition vollbracht hat, ſcheint in ſeiner Realiſirung auf ein 
nicht unbedenkliches Hinderniß Kannen zu ſein. Man berich⸗ 
tet von einem in Yoluhama verfaßten und „an die Reprä⸗ 
— der Weſtmächte in Peddo“ gerichteten „offenen 

tiefe“, aus welchem hervorgeht, daß, wenn bisher haudels⸗ 
politiſche Verträge in Heddo mit dem Taikun (Executiv⸗Kai⸗ 
110 geſchloſſen wurden, dieſer ſeiner Stellung nach hierzu gar 
nicht berechtigt war. ? 

— Das Amtsblatt der Königl. Regierung in Frankfurt 
a. O. enthält folgende vom 1. December datirte Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung: 


„Auf den Grund der 88 6 Lit. c., 11 und 12 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordnen wir Nachſtehendes: § 1. Keine außeramtliche Zeit⸗ 
ſchrift darf den Titel „Kreisblatt“ führen. § 2. Contra⸗ 
venienten verfallen in eine Geldſtrafe von 10 Thlrn. oder 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe. . 

Dieſe Verordnung iſt offenbar durch die bekannte 
Weigerung des „Spremberger Kreisblattes“, den Titel zu än⸗ 
dern, hervorgerufen. Daß die Polizeigewalt aufs Neue ein 
ganz ungemeſſenes Gebiet in Aaſpruch nimmt, iſt aus dieſem 
Falle aufs Klarſte erſichtlich. Wir haben bereits früher aus⸗ 
geführt, daß die Benennung „Kreisblatt“ nicht entfernt den 
Anſpruch auf einen amtlichen Charakter in ſich ſchließt. Die 
Landräthe befinden ſich in Betreff ihrer Bekanntmachungen 
in derſelben Lage, wie alle anderen Behörden, welche dieſel⸗ 
ben in den ihnen paſſend erſcheinenden Organen inſeriren 
laſſen. Ein Lokalblatt, welches dieſe Bekanntmachungen auf⸗ 
nimmt, erhält dadurch keineswegs einen amtlichen Charakter. 
Es bleibt Eigenthum des Verlegers, und es kann keineswegs 
von dem Befinden des Landraths abhängen, ob er daſſelbe 
unterdrücken will, indem er ſeine Bekanntmachungen einem 
anderen Organe überträgt. Wie bei allen Zeitungsverboten 
bleibt es allerdings dem Verleger unbenommen, ein neues 
Blatt mit anderem Titel zu begründen; aber die einfache 


Unterdrückung eines beſtehenden iſt ein Eingriff in das Eigen⸗ 


thum, welcher dem Preßgeſetze geradezu zuwiderläuft. Das 
Rechtsverhältniß iſt ſo klar, daß bie Verfolgung des Falles 
durch alle Inftanzen dringend zu wünſchen iſt, um wenigſtens 
zu erproben, welcher Ausdehnung die discretionören Yale 
niſſe der Verwaltungsbehörden gegenwärtig 12 680 57 * 
at.-Ztg. 

* In Freiburg (a. d. Unftent), Crefeld und Arnsberg 
find Zuſtimmungsadreſſen an das Abgeordnetenhaus an⸗ 
genommen und circuliren zur Unterſchrift. 

Darmſtadt, 14. December. Elf Waffengefährten aus 
dem ruſſiſchen Feldzuge fanden ſich geſtern Abend im feſtlich 
geſchmückten Saale des Offizier⸗Caſinos zuſammen zu der 
Feier des 50 jährigen Gedenktages des Uebergangs über den 
Niemen. Die würdigen Veteranen jener ſturmbewegten Zeit 
wurden von dem zahlreich verſammelten Offiziereorps empfan⸗ 
Bi um mit dieſem gemeinſchaftlich das feltene Feſt zu 
eiern. 

Wien, 14. December. Der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt man 
aus Paris: „Der erhöhte Einfluß, den die Kaiſerin ſeit ge⸗ 
raumer Zeit auf ihren Gatten gewonnen, hat zum Theil eine 
ſehr bürgerliche Begründung. Napoleon iſt nicht mehr der 
geſunde, lebensfriſche Mann, der ſeine Vergnügungen auch 
außerhalb feines Hauſes ſuchte und fand. Der Kaiſer iſt in 
dieſer Beziehung mehr Bourgeois geworden. Das heitere, 
oft bis zur überſprudelnden Luſtigkeit ſich ſteigernde Naturel 
der Kaiſerin belebt ſeinen zur Hypochondrie ſich zuneigenden 
Sinn; ſie ſorgt für ſeine Erheiterung, iſt aufmerkſam für ihn 
bis in's Detail, und alternde Männer werden durch ſolche 
Dinge leicht unterjocht.“ — Ueber Englands Abſichten in 
Griechenland ſchreibt derſelbe Correſpondent: „Als das 
Wahrſcheinlichſte betrachtet man hier, daß England jede wei⸗ 
tere Königswahl vereiteln will. Griechenland ſoll durch eine 
Präſidentſchaft, durch einen Senat oder welchen Titel man 
dafür ſetzt, falls man den Namen Republik vermeiden will, 
regiert werden; es ſoll mit anderen Worten ein en dn 
bilde dort beſtehen, welches ermöglicht, daß vie ioniſchen In⸗ 
ſeln in einen Verband mit demſelben treten können und ihre 
Abgeordneten in die gemeinſame geſetzgebende Verſammlung 
br Athen ſchicken, ohne daß die Schutzherrlichkeit Englands 
über die ioniſchen Inſeln aufhört. Dieſer Plan iſt es, den 
man hier wie in Petersburg am meiſten fürchtet. Denn es 
iſt klar, wenn die ioniſchen Inſeln einen Theil Griechenlands 
bilden und England ſein Protectorat über dieſelben gleichzei⸗ 
tig beibehält, dann erſtreckt ſich dieſe Schutzherrlichkeit mora⸗ 
liſch wie factiſch über ganz Griechenland, wenn es auch ſtaats⸗ 
rechtlich nicht ſtipulirt wird. Und ſo ernſtlich befürchtet man 
in Petersburg, dies ſei der wahre Gedanke Lord Palmerſtons, 
daß der hieſige ruſſiſche Geſandte, Baron Budberg, den Auf⸗ 
trag erhielt, ſich ohne Verzug mit Herrn Drouyn de Lhuys 
über die gemeinſamen Schritte für eine ſolche Eventualität 
zu verſtändigen. Ja, der Feuereifer des Fürſten Gortſcha⸗ 
kow geht ſo weit in dieſer Sache, daß er bereits im „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ einen Artikel veröffentlichen ließ, in 
— —— — — — sul 
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liche Jeſuskind auf dem Schooße der benedeiten Jungfrau, 
bald der triumphirende Heiland in lichten Wolken, umgeben 
von zahlloſen Engelsſchaaren, bald der Apoſtel Paulus, wie 
er die Stimme Gottes im hallenden Donner hört und Petrus, 
wie er den Lahmen heilt. Alle dieſe Bilder ſind von ee 
erften Künſtlern Julius Schrader, Kraus, Biermann u. ſ. w. 
emalt, während die begleitenden Compoſitionen von Neit- 
115 Mendelsſohn, Reichardt, Abt und Naumann von dem 
zuiglichen Domchor in bekannter Vollendung ausgeführt 
werden. Mit liefer Rührung und in gehobener Stimmung 
verlaſſen wir dieſe Ausſtellung, die ſich längſt in der gebilde⸗ 
ten Welt ein Heimathsrecht erworben hat und zu den ſchön⸗ 
ſten Weihnachtsgaben der Reſidenz mit Recht gezählt wird. 
Auf dem Theater war das große Ereigniß dieſer Woche 
die Abſchiedsvorſtellung und das Benefiz der Frau Louiſe 
Köſter, welche gegenwärtig als die einzige und würdigſte 
Kepräfentantin der klaſſiſchen Oper in Berlin gelten darf. 
Zum achtzigſten Male erſchien die allgemein verehrte Künſt⸗ 
lerin als „Fidelio“, eine ihrer vorzüglichſten Rolleu. Die Elite 
des Berliner Publikums hatte das große Opernhaus bis auf 
den letzten Platz gefüllt und gewährte ſchon an und für 
fa ein glänzendes Schauſpiel im Schauſpiele. Mit 
bel und Begeiſterung wurde Frau Köſter empfangen 
und durch ſtürmiſchen ge nach jeder größe 
ren Arie geehrt. Die Berliner Lorbeerbäume reichten 
kaum für die ihr zugeworfenen Kränze hin und das 
Podium der Bühne verwandelte ſich unter der Menge 
der Bouquette förmlich in einen Blumengarten. In 
dem Zwiſchenact wurde die Künſtlerin in die Hofloge berufen, 
wo der ebenfalls der Vorſtellung beiwohnende König in Ge⸗ 
meinſchaft der Königin ſie mit dem huldreichſten und herz⸗ 
lichſten Wohlwollen auszeichnete und zum „Ehrenmitgliede“ 
der K. Oper ecnannte mit der Verpflichtung, noch ferner nach 
dem Maße ihrer Kräfte periodiſch in den Rollen ihres klaſſi⸗ 
ſchen Repertoirs fortzuwirken. Nachdem der Vorhang gefallen 
war, wurde ſie von ihren Collegen unter Führung des Herrn 
Kapellmeiſters Taubert und von dem Herrn Generalinten⸗ 
danten v. Hülſen mit einer feierlichen Anſprache begrüßt 
und ihr Glück zu einer Ehre gewünſcht — „die erſte in dieſer 
Art von der K. Bühne zu Berlin und die einzige auf dem 


Gebiete der Oper überhaupt“. Hierauf überreichte ihr Frau 


Harriers-⸗Wippern eine koſtbare Medaille, ausgeführt von 
Kullrichs Meiſterhand, welche auf der einen Seite das wohl⸗ 
getroffene Bildniß der gefeierten Künſtlerin zeigt, auf der an⸗ 
deren das Relief des Opernhauſes mit paſſenden Emblemen, 
in welchem ihre vorzüglichſten Rollen verzeichnet ſtehen. — 
Ein tragikomiſcher Zwiſchenfall drohte leider den ſchönen 
Abend zu ſtören, indem ein ſchon längere Zeit kranker 
Figurant der Oper, welcher Spuren von unſchäd⸗ 
uͤchem Wahnſiun zeigte, nach dem Fallen des Vor⸗ 
haugs an die Rampe trat in der Abſicht, eine Anſprache 
an das Publikum zu halten, was jedoch noch zu rech⸗ 
ter Zeit verhindert wurde, worauf erſt die Benefiziantin in 
bewegten Worten dem Publikum für ſeine Theilnahme und 
liebevolle Pietät dankte. — t i 

Unfere Sing⸗Academie hat durch die Aufführung des 
Oratoriums „Jephta“ von Carl Steinthaler aus Bremen 
den Beweis geliefert, daß ſie, trotz ihrer faſt ausſchließlich 
klaſſiſchen Richtung, auch die neueren muſikaliſchen Leiſtun⸗ 
gen berückſichtigt, wenn dieſelben nur von wahrem Talente 
zeugen. Der Componiſt hat mit entſchiedenem Glück ver⸗ 
ſucht, die für uns bereits veraltete Form des Oratoriums neu 
zu beleben. Der Text, welcher ſich au die dibliſche Sage an⸗ 
lehnt, iſt reich an ſpannenden und wahrhaft dramalſchen 
Momenten, welchen die durch friſche Gedankenfülle in Ju⸗ 
ſtrumentation, Melodie und Harmonie ausgezeichnete Muſit 
eutſpricht. Von ergreifender Wirkung waren namentlich die 
herrlichen Chöre, die allein ſchon hmreichen, um den Ruf des 
Componiſten zu begründen und zu rechtfertigen. Die ausge⸗ 
zeichnete Aufführung von Seiten der Sing-Academie, der die 
Königin und die erſten muſikaliſchen Notabilitäten, wie Meyer⸗ 
beer, Taubert u. ſ. w. beiwohnte, entſprach vollkommen den 
gehegten Erwartungen und hinterließ einen bleibenden mäch⸗ 
tigen Eindruck. — f J 

Auf dem Victoria⸗Theater wurde ein neues Luſtſpiel: 
Zapf, oder: Wunderliche Käuze, nach Victorien 
Sandou's „Les Gauaches“ von Wichmann gegeben. 
Bekanntlich zählt der franzöſiſche Verfaſſer zu den hervorra⸗ 
gendſten dramatiſchen Dichtern der „Napoleoniſchen Aera“, 
welche freilich einen auffallenden Mangel an wahren Talenten 
zeigt. Die Pariſer Journale begrüßten ſein neueſtes Luſtſpiel 
als ein Ereigniß; bei genauerer Prüfung erſcheint jedoch dies 


welchem der Beweis geführt wird, daß England nicht das 
Recht habe, die ioniſchen Inſeln an Griechenland abzutreten; 
es ſeien ihm dieſelben durch die Verträge zuertheilt worden, 
und es habe daher einſeitig nicht das Recht, ſich derſelben zu 
entäußern. Eine ſonderbare Logik, welche übrigeas nur 
Zeugniß von der Irritation giebt, in welcher das ruſſiſche 
Cabinet ſich befindet.“ 
England. 
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London, 15. December. Die Handelskammer von Li⸗ 
verpool hat ſich den Vorſchlag Cobden's, in Zukunft den Han⸗ 
del die Wirkungen des Krieges nicht empfinden zu laſſen, d. 
h. die Blocaden aufzuheben, angeeignet. Die Times tritt 
dieſer Anſicht entgegen. „Es wäre aut“, ſagt fie, „wenn ei⸗ 
nige Anwälte des vorgeſchlagenen Syſtems uns aus einander 
fegen wollten, wie England unter einem folgen Syſtem über⸗ 
haupt Krieg führen könnte. Natürlich macht eine ſolche Schwie⸗ 
rigkeit Herrn Cobden nichts zu ſchaffen. Je ſchwieriger der 
Krieg würde, deſto lieber würde es ihm ſein, und es ließe ſich 
auch gar nichts dagegen einwenden, wenn das Gefühl ſich auf 
ein erſtes Princip zurückführen ließe. Allein in dieſem Punkte 
hat ſtets die Schwäche Cobdens als Friedens- Apoſtel gelegen. 
Er läßt alle Leidenſchaften, welche den Krieg hervorrufen, ſo 
ſtark wie je fortbeſtehen und hofft doch, den Krieg durch Be⸗ 
ſchränkung der Mittel zur Kriegführung unmöglich zu machen. 
Er möchte alle Heere und Flotten reduciren und hat ſich jetzt 
in den Kopf AN den Kreis, innerhalb deſſen ſie wirken 
können, zu verengern. Alle ſolche Beſchränkungen würden 
unter der Herrſchaft der Nationalwuth verſchwinden. Es mag 
ganz gut für Dilettanten ſein, ihre eigenen Kräfte zu beſchrän⸗ 
ken, gerade wie ein paar Borer, die zum Vergnügen mit ein⸗ 
ander boxen, ſich die linke Hand auf den Rücken binden kön⸗ 
nen; allein wenn die Leidenſchaft Herrin geworden iſt und es 
einen Kampf auf Leben und Tod gilt, verſchwinden alle dieſe 
Conventionalitäten und man hat blos die Wahl zwiſchen 
wirllichem Frieden und wirklichem Kriege. Wir können unſer 
Beſtes thun, den Krieg zu vermeiden; iſt er aber einmal da, 
ſo wird er eig Bahn eben ſo gut wie jede andere Raſerei 
durchlaufen Wenn Leute damit beſchäftigt ſind, ſich einan⸗ 
der das Leben zu nehmen, ſo wird die Sache dadurch, daß 
ſie einander den Handel ſtören, nicht viel ſchlimmer“. 

— Die fait ſiebenzigjährige Lady Franklin, Gemahlin 
des berühmten Seefahrers, iſt auf ihrer Reiſe um die Erde 
in Yokuhama angekommen. 

— Wie die „Army und Navy Gazette“ meldet, herrſcht 
gegenwärtig auf der engliſchen Kriegsflotte ein ſolcher Ueber⸗ 
fluß an Matroſen, daß die Admiralität nächſtens, wo eine 
Anzahl Schiffe vorläufig nicht im activen Dienſte verwandt 
wird, ſich in Verlegenheit befinden wird, wie fie 78000 
dieſer Leute beſchäftigen ſoll. Früher pflegten Klagen über 
gerade die entgegengeſetzte Verlegenheit an der Tagesord⸗ 
nung zu ſein. 

Frankreich. 

Paris, 15. December. Es iſt die Rede davon, daß 
am 20. December, dem zehnten Jahrestage der Gründung 
des Kaiſerreiches, ein großes Friedens⸗Manifeſt im „Moni⸗ 
teur“ erſcheinen ſoll. 1 

— In Paris betrachtet man den Beſuch, den der Kai⸗ 
fer dem Baron Rothſchild in Ferrières macht, als ein wah⸗ 
res Ereigniß. Alle Welt ſpricht davon, und als die heutige 
zörſe nicht ſtieg (ſie war aber doch ſehr feſt), fühlten ſich un⸗ 
ere Börſen⸗Speculanten ſehr enttäuſcht. Der Kaiſer begiebt 
ſich des Morgens um 10% Uhr nach dem Schloſſe; er wird 
dort um 11% Uhr eintreffen und das Frühſtück um 12 Uhr 
ſtattfinden. Nach dem Frühſtücke beginut die Jagd, nach der 
ren Beendigung der Kaiſer nach St. Cloud zurückkehrt, wo er 
um 5 Uhr eintreffen wird. Ein einziger Ordonnanzoffizier, 
Graf d'Espareilles, begleitet ihn. Geladen ſind nur ſehr we⸗ 
nige Perſonen. Die ganze Familie von Rothſchild wird 
morgen in Ferriéres verſammelt fein, die Rothſchilds aus 
Paris, London, Wien, Frankfurt und Neapel. Gerüchtsweiſe 
heißt es, daß Baron Rothſchild bei dieſer Gelegenheit den 
Titel eines Grafen de Ferrieres erhalten werde. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß Rothſchild bei dieſer Gelegenheit ein Geſchenk 
an die Armen macht, jedoch nicht in Geld, ſondern in Brod⸗ 
edel, 1 er dem Seine⸗Präfecten 50,000 zur Verfügung 
geſtellt hat. 

— Die „Opiuion Nationale“ enthält folgenden Artikel: 
„Wir find bereits weit von 1813 entfernt. Fünfzig Jahre, 
ä 77 —7ç—c—c7çꝙð— 2 ———— ————— __________ 1} 


Ereigniß als ein dramatiſirter Leitartikel, der die Verſöhnung 
ſämmtlicher Parteien und Fractionen in Frankreich beabſich⸗ 
tigt. Ein feudaler Marquis und eingefleiſchter Ariſtokrat, 
ein demokratiſcher und atheiſtiſcher Arzt, ferner ein reichge⸗ 
wordener Rentier erſcheinen als die Repräſentanten der ver⸗ 
ſchiedeuen politiſcheu Parteien. Dieſen veralteten Zöpfen und 
wunderlichen Käuzen, die Zufall und Gewohnheit zu Haus- 
genoſſen gemacht hat, ſteht ein junger Jagenieur als Vertreter 
der neueren napoleoniſchen oder vielmehr ſocialiſtiſchen Idee 
gegenüber. Natürlich trägt der Sohn der Gegenwart 
den Sieg über ſeine Gegner davon und erhält die 
Hand der ſchönen, liebenswürdigen Nichte des Marquis, 
die wahrſcheinlich das „suffrage universel“ darſtellen ſoll. 
Der Dichter führt freilich die Vecſöhnung der feindlichen Ele⸗ 
mente in gewaltſamer Weiſe nach dem Beiſpiele ſeines Herrn 
und Meiſters Louis Napoleons herbei, der allerdings mit 
Hilfe von „Mazas“ und „Cayenne“ Frieden ſtiftet und die 
getrennten Parteien verſöhnt. Auch der Katholicismus er⸗ 
ſcheint noch zuletzt ganz wie jetzt in Frankreich als deus ex 
machina, um die gewünſchte Löſung herbeizuführen und der 
atheiſtiſche Doctor geht wie der Kaiſer in die Kirche, wenn 
es die Staatsraiſon verlangt. Ein ſolches Stück mag je: 
die Franzoſen ganz amuſant und unterhaltend ſein, aber für 
uns einfältige Deutſche hat es leider keinen Werth, da wir 
an die Kunſt doch höhere Auſprüche ſtellen als einen noch ſo 
gut geſchriebenen Leitartikel. Perſonen und Zuſtände ſind 
durchaus franzöſiſch empfunden und gedacht, weshalb fie und 
keine wahre Tyeilnahme abgewinnen können. Die Dacſtel⸗ 
lung glich der Ueberſetzung, die nach dem geiſtreichen Aus⸗ 
ſpruche Schlegels immer der verkehrten Seite einer Tapete 
ähalich ſieht. — Minder anspruchsvoll erſchien eine zweite 
Neuigkeit auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne: „Des 
Herzens Sieg“, Luſtſpiel in fünf Acten von Richter. Die 
eben nicht neue Idee, daß eine reiche Erbin, um ihre Bewer⸗ 
ber zu prüfen, nit ihrem Kammermädchen oder ihrer Couſine 
die Rollen tauſcht, liegt dem ſonſt artigen und nicht ohne thea⸗ 
traliſches Geſchick gearbeiteten Stück zu Grunde, das ſich 
durch ſeine friſche Laune, feinen anmuthigen Dialog und beſon⸗ 
ders durch die abgerundete Darſtellung den Beifall eines al⸗ 
lerdings nachſichtigen und freundlichen 1 errang. 


ax Ring. 


Nationalität kämpfen werde. 


Noch viel weiter find wir vom ſiebenjährigen Kriege entfernt. 
Gerade ein ganzes Jahrhundert! In dieſer Eatfernung be⸗ 
1 die Erinnerungen des Haſſes zu verſchwinden. Die 
Mütter derer, die getödtet wurden, ſind todt. Die Söhne ge⸗ 
denken nur noch mit Stolz der gefallenen Väter, Schmerz und 
Zorn ſind erloſchen. Nichts mehr verwehrt den Völkern, die 
ſich ehemals bekämpft, einander brüderlich die Hand zu reichen 
und eingedenk zu ſein, daß man Menſch iſt, bevor man Fran⸗ 
ui der Preuße iſt. Gerade dieſen Augenblick hat die preu⸗ 
11 Regierung ausgewählt, um halb oder ganz begrabene 

eberlieferungen wieder hervor zu ziehen. Dleſe Jahresfeſte 
gehen uns auch an, wiewohl wir nicht dazu gebeten werden. 
da man dabei wohl nicht anders, als auf unſere Koſten de⸗ 
monſtriren kann. Wir fragen deshalb einfach das preußiſche 
Bolt, ob es wirklich in dieſem Augenblicke das Bedürfniß 
fühlt, die Niederlagen derer zu feiern, welche das Gebäude 
der europäiſchen Freiheit gründeten, indem ſie den Herzog 
von Braunſchweig und die Emigranten ⸗ Regimenter vor ſich 
her trieben. Wir hatten damals auch ein Herrenhaus, und 
wenn wir uns den Kampf, der uns bis ins Jahr 1813 ges 
führt hat, zugezogen haben, jo war es wohl deßhalb, weil 
wir jenes Herrenhaus zerſtört hatten. Warum aber, wean 
es ſich nur um die militäriſche Gloire handelt, nicht unſerm 
Beiſpiele nachfolgen? Wir feiern unſere Siege über die 
Nachbarn nicht, weder die aus dieſem noch die aus früheren 
Jahrhunderten.“ 

alien. 


It 
— Man wittert in den Tuilerien jetzt, überall von Eng⸗ 
land überflügelt zu werden, ſelbſt in Italien, ſelbſt unter Fa⸗ 
rini, alfo unter demfelben Manne, der Unter händler bei dem 
Vertrage war, wodurch Nizza und Savoyen an Frantreich kam. 
Wenn Fould ſeine Börſen⸗Sprödigkeit gegen die italieniſchen 
Papiere ſo forttreibt, wie es bisher der Fall war, und wenn 
der Handelsvertrag mit Frankreich immer weiter hinaus ver⸗ 
ſchleppt wird, ſo wird ſich die Sache, ganz außerhalb der ſpe⸗ 
cifiſchen Politik, ſchon ganz von ſelbſt fo geſtalten, daß die 
Italiener ſich vertrauender dahin wenden, wo man ihnen ver⸗ 
trauender als in Paris entgegenkommt, nämlich nach London, 
und lieber mit Earl Ruſſell und Lord Palmerſton, als mit 
Drouyn de Lhuys und der Kaiſerin Eugenie zu thun hoben. 
Denn daß die Neugeſtaltung Italiens ſo enorme Summen 
koſtet und die Steuerkraft des Landes ſo ſtark in Anſpruch 
enommen werden muß, hat man vorzugsweiſe dem ſchlimmen 
illen der franzöſiſchen Diplomatie zuzuschreiben, welche durch 
Beſchützung der Reaction und des Banditenweſens die Regie⸗ 


rung zwingt, wie weiland Frankreich in Algerien, Hunderte 
von Millionen dem Moloch des Mordkrieges zu opfern, und 


welche zugleich im ganzen Süden Handel, Induſtrie und Ver⸗ 
kehr lähmt. Ratazzi hat unter Frankreichs Gönnerſchaft jo 
gewirthſchaflet, daß er feinen Nachfolgern ein Deficit von 418 
Millionen hinterläßt und den Ausfall des nächſten Dienſt⸗ 
jahres auf weitere 315 Millionen veranſchlagt. Das Cabinet 
Farini ſteht alſo vor der Nothwendigkeit einer Anleihe; ſeine 
ganze Kunſt wird erfordert, dieſe Maßregel ſo lange wie mög⸗ 
lich hinauszuſchieben, um wenigſtens den rechten Augenblick 
wählen zu können. 
— Garibaldi hat an die auf der Inſel Sardinien inter⸗ 
nirten Flüchtlinge ein Schreiben gerichtet, worin er ſagt, ſie 
müßten eher Alles erdulden, als Italien verlaſſen. Höchſtens 
könnten fie nach Griechenland gehen, ſobald man in Griechen⸗ 
land für die Freiheit aller Griechen, für den Grundſatz der 
de: Habe man aber dort bloß einen 
Wechſel der Dynaſtie, tereſſe der weniger franzöſiſche, eng⸗ 
liſche oder ruſſiſche Intereſſen im Auge, ſo ſei es Pflicht der 
Italiener, ſich jeder Theilnahme am Kampfe zu enthalten. 


N Danzig, den 18. December. i 

* Dem Herrn Dr. jur. M. Neumann hierſelbſt ift für 
fein jüngſt erſchienenes Buch über „das Tragiſche“ von dem 
Cabinets⸗Secretär Ihrer Majeſtät der Königin, Herrn 
v. Brandis, im Allerhöchſten Auftrage ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben zugegangen. 

Graudenz, 16. December. Der „Geſellige“ enthält 
heute folgende Erklärung: 

„Der Hofbeſitzer Lieutenant Krüger iſt mit einer Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſe nach Berlin gereiſt. Es iſt dadurch das Ge⸗ 
rücht entſtanden, die Schweß⸗ Neuenburger Niederung habe 

den v. Krüger entſendet. Mit Entſchiedenheit weiſen wir 
dieſe Annahme zurück. Die Niederung, bis auf ein paar 
Perſonen, welche ein eigennütziges Intereſſe verfolgen oder 
die politiſche Lage des Vaterlandes nicht zu überſehen ver⸗ 
mögen, iſt mit dem Verhalten ihres Abgeordneten einverſtan⸗ 
den und hält feſt am Recht und an der beſchworenen Verfaſ⸗ 
ſung. Brattwin, den 29. November 1862.“ (Es folgen 

112 Unterſchriften von Wahlmännern, Hofbeſitzern und 
Eigenthümern. ) 

Dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Suffert zu 
Tilſit iſt der Character als Geheimer Sanitätsrath verliehen 
worden. — Am Gymnaſium zu Lyck wurde der Schulamts⸗ 

Candidat Pelka als ordentlicher Lehrer angeſtellt. 

-. Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 16. December. Von 

den 4 Landwehyr⸗ Offizieren, welchen Seitens des Divi⸗ 

8 von Steinmetz der Befehl gegeben war, ihre 

nterſchrift unter dem Aufrufe zur Betgeiligung beim Natio⸗ 
nalfonds zu widerrufen, andernfalls fie wegen Juſubordina⸗ 
tion beſtraft werden würden, hat Einer, durch beſondere Ver⸗ 
ar gezwungen, dem Befehle Folge geleiſtet. Die übri⸗ 
gen, Herren Müllauer⸗Augſtupönen, Plath-Grünwalde 
und Wagenpichler⸗Purpeſſeln, haben dieſes zu thun abge 


llehnt. Sie beſtreiten zunächſt die Befugniß des Diviſtons⸗ 


nn ihnen Befehle zu geben, welche ihr militairiſches 
enſtverhältniß nicht berühren und in einer Sache Wider⸗ 
ruf zu verlangen, welche ihrer feſten Ueberzeugung nach dem 
wahren Jatereſſe ihres Königes und des Vaterlandes dient 
und ſomit dem Eide entſpricht, welchen fie nicht weniger als 
Militairs wie als Staatsbürger geleiſtet haben. Es liegt 
ferner auf der Hand, daß, wenn ſie mit ihrer Unterſchrift 
eine ſtrafbare Handlung verübt hätten, ſie dieſerhalb zur 
Strafe geaogen werden müßten. Dieſes iſt jedoch nicht ge⸗ 
Kuchen: well in dem Militair⸗Strafgeſetzbuche kein Paragraph 
eht, nach welchem die in Rede ſtehende Handlung der ger 
nannten Landw⸗hr⸗Offiziere ſtrafbar wäre. Durch den Be: 
fehl zum Widerrufe aber wird ihnen die Alteraative geſtellt, 
entweder ihrer Ueberzeugung untreu zu werden oder eine 
5 855 zu begehen, welche allerdings als ſolche nach dem 
ilitairgeſetze ſtrafbar iſt. Die Conſequenzen, welche ein 
olches Verfahren der Militairbehörde, ſollte daſſelbe Giltig⸗ 
it erlangen, nach ſich zieht, find leicht erkennbar. 


, 485, 1294 bunt 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. December 1862. Aufgegeben 1 Uhr 57 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Min. 
Letzt. Crs. etzt. = 


L 
Roggen matter, reuß. Rentenbr. 99% 884 


Pe e d 465 135% Weſtpr. Pfdbr. 88% 
Decbr.. 444 4647 . 995 — 
ubjaht .. 455 | 45% Danziger Privatbk. — 1052 
Spiritus Decbr. 14% 14½ ] Oſtpr. Pfandbriefe 89 89 
Rüböl Decbr... . 14% 14 Seſtr. Credit⸗Actien 94% | 944 
Staatsſchuldſcheine 90% | 90% Nationale 70 | 6% 
+ % 56r. Anleihe 102 89% | 89% 


102 ner Banknoten 
5% bor. Pr.⸗Anl. 107% 1073 J[Wechſelc. London 6.2 — 

Hamburg, 17. December. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts unverändert. — Roggen loco 
ſtille, ab Oſtſee Frühjahr wie geſtern. — Oel December 
31¼ Brief, Mai 30% Geld. — Kaffee, der heutige Rio⸗ 
bericht blieb ohne Einfluß auf die Börſe. 

Amſterv am, 17. December. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen preishaltend, ziemlich 
lebhaft. — Raps April 88½ nominell, September 79. — 
Rüböl Mai 48%, September 45%. 

London, 17. December. Getreidemarkt. (Schlußbe- 
richt.) Engliſcher Weizen zu Montagspreiſen verkauft, frem⸗ 
der vernachläſſigt, jedoch halten Verkäufer feſt. Frühjahrsge⸗ 
treide unverändert. — Regen. 

London, 17. December. Conſols 92%. 17 Spa⸗ 
nier 46%. Mexikaner 31%. Sardinier 81%. 5% Ruſſen 
96 ½. Neue Ruſſen 93%. 5 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon 
angekommen. 

Liverpool, 17. December. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſt, Markt jedoch ruhiger. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 18. December. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130/31 —132/4,58 von 774,80 — 80.82 — 821% 84 — 
85 87% Ge; erdinär und dunkelbunt 120/23 — 125— 
127,8/98 von 67½/70/73—74 75/76 S 
1 ſchwer und leicht 53½/3 — 52/51 S Yar 
% . 


Erbſen 5052/52 ½% S 
Gerſte kleine 10/5 —107/ö110f von 35/37 38/39/40 S 
do. große 10/8 —110/12/158 v. 37/39 4041/43 u 
Hafer 23/24 —26 ½% Yu 
Spiritus 14% 3g Gd. 
Getreide⸗Börſe. 
Luft. 


Wind: SW. 

Behufs Beladung der Dampfböte er auch an unſerem 
heutigen Markte 105 Laſten Weizen zu feſten Preiſen gekauft 
worden. 1253 bunt 470, 1278 desgl A 480, 1304 roth 
SB. 485, , 490, 1278 hellfarbig 
490 u. 495, 1301 bunt E 500, 133/48 bunt etwas be⸗ 
zogen ZZ. 510, 132 334d u. 13454 hübſch hellbunt, auch glas 
ſig 520, . 525, 135/68, fein hochbunt Z 540, Alles 
Jr Söd. Roggen gut zu laſſen E 312, 2.318, 4 322 ½ 
g, 1258. Von Lieferungs⸗Geſchäften nichts bekannt ge⸗ 
worden. Erbſen billiger, 300, 303, 2. 309. Spi⸗ 
ritus 14% 9g. bezahlt. 

Konigsberg, 17. Deebr. (K. H. Z.) Wind: SW. — 2. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 124— 26 74—75 Su, bunter 
122 — 27 . 70 — 75 Ze, rother 120 - 21 63 Ga bez. 
— Roggen matt, loco 121 — 122 — 124 — 125 8 50 — 
51—53 Subez.; Termine unverändert, 80 U 92 Frühjahr 
51% u Br., 53% Hu G., 1208 Mer Mai-⸗Juni 53% 
Au Br., 52% u Gd. — Gerſte unverändert, große 114 4 
41 ½ schr f kleine Mi 33 — 35 bez. — 
Hafer ſehr flau, loco 2 22 — 25 u bez., 50 f p 
Frühjahr 26 %. Br., 25 . Gd. Erbſen flau, 
weiße Koch⸗ 50 — 52 Fu, Futter- 46% , graue 
52 H, grüne 60 % bez. — Bohnen 48—53 e bez. 
— Wicken 30 — 45 % Br. — Leinſaat geſchäftslos. — 
Kleeſaat, rothe 5—15 Ag, weiße 8—18 & Her C. Br. 
— Timotheum 5 — 6% I ver (k. Br. — Leinöl 14%, 

d. Er. Br. — Rüböl 14% g ur C. Br. 
Rübkuchen 59 %. Kr Ct. Br. — Spiritus. Den 17. 
loco gemacht 15% . ohne Faß; loco Verkäufer 15 ½ 3%, 
Käufer 14% Re ohne Faß; loco Verkäufer 16% . incl. 
Faß; dr Dec. Verkäufer 15% M, Käufer 14% Ag ohne 
Faß; ar Frühlahr Verkäufer 17 ½ Ag, Käufer 17% 
Ag incl. Faß; 7 Mai- Juni Verkäufer 17% & incl. 
Faß r 8000 pCt. Tr. 

Bromverg, den 17. December. Wind: SO. — Tem- 
peratur: ſchön. Thermometer: Morgens 6 —. Mittags 
3 —. Weizen 125 — 128 K hol. (81 25 Mr bis 
83 * 24 %% Zollgewicht) 56 — 58 Ag., 128 — 130 8 
58 — 60 g., 130 — 134 8 60 — 64 Ag — Roggen 120 
— 125 u (788 17 m bis 81 U 25 ) 38 — 40 Ag 
— Gerſte, große 30 — 32 , kleine 25 — 28 A — 
Hafer 27 Gu der Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
RG — Kocherbſen 36 — 38 . Raps 90 — 95 
Ag — Rübſen 90 — 96 A — Spiritus 14½ . 
. 8000 


Wetter: feucht bei ganz milder 


Gd., Ian.» Febr. 45%, . bez. und Go., Fruühlahr 46 
Ag. bez. und Br., Mai⸗Juni 46 . Br. — Gerſte loco 
u TO Märk. 32 Ag bez., Frühl. 704 Vorp. 34% . bez.— 
Hafer loco 508 23 Ag bez. — Erb ſen ohne Handel. 
— Rüböl feſt und höher, loco 14½ 4% Br., % RL. Gd., 
Dec. 14½ . bez. und Br., Dec.⸗Jan. 14½ g. Br., Y% 
RG. Gd., Jau. Febr. 14% Ag Br., April⸗Mai 14 & bez. 
und Br. — Leinöl loco mel. Faß 14 & bez., April⸗ 
Mai 13 . bez. und Be. — Spiritus höher bezahlt, loco 
ohne Faß 14 ½, % . bez., Dec. und Dec.⸗Jen. 14½ &. 
Br., Yan.» Feor. 14 ½ . bez., Früylahr 15 ½ . bez. 
und Br. — Seifentalg 14½ Ag tr. bez. — Hering. 
Schott. crown und fullbrand 10% . tr. bez. — Lein ſ a⸗ 
men, Pernauer 16% Ag bez. 

Berlin, den 17. December. Wind: SW. Barometer: 
287. Thermometer: früh 3° —. Witterung: helle, klare Luft. 
Weizen de 25 Scheffel loco 60 — 71 , — Roggen 
97 20008 loco 46 ½ — 47 ½ g., do. Dec. 46%, 6, '% 
& bez., Dec.⸗Jau. 46%, % & bez., 46 ½ Ag Br., 46 
Ag. Gb., Jan.⸗Febr. 46 Ag, Frühl. 45 ½, % & bez., Mais 


Juni 45% Ag bez. — Gerſte Me 25 Scheffel große 34 
— 39 . — Hafer loco 21 — 24 255 r 1200 
December 23 ½, 22% AG bez., December⸗Jauuar 22% Rg 
bez., Frühlahr 22%, % . bez., Mai⸗Juni 23 ½ . bez. 
— Rüböl dc 100 Pfund ohne Faß loco 14%, &. Br. 
Dechr. 14%, /. . bez., 14% Rg Br. und Gd., Dec.» 
Jan. 14%, % K bez und Gd., 14, & Br., Jan. 
Febr. 14% & Br., April⸗Mai 14½, 14%, % bez. 
und Br., 14½ . Gd., Mai⸗Juni 14½ Ag Br., Sept. 
Oct. 13% . dez. — Spiritus Per 8000 % loco ohne 
Faß 14%, % K. bez., Dec. 14%, ½. & bez., 14% 
*. Br., 14% . Gd., Dec.⸗Jan. do., Jan.-Febr. 14%, 
bez., April⸗Mai 15%, % . bez. und Gd., 15% 
RG Br., Mai⸗Juni 15%, % & bez., Br. und Gd., 
Juni⸗Juli 16, 15% % bez. — Mehl. Wir notiren Weis 
zenmehl Nr. O. 4% — 4% ., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4½ 
de 2 Nr. 0. 3½ — 3% g., Nr. C. u. 1. 

BER 

* London, 15. December. (Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in voriger Woche 
39,868 Qrs., davon kamen 1415 von Philadelphia, 26,551 
von New⸗York, 5573 von Montreal, 3574 von Petersburg, 
1750 von Pommern, 1005 von Roſtock. Die Mehlzufuhr be⸗ 
ſtand aus 14,182 Fäſſern von Amerika, 80 Säcken von Bre⸗ 
men, 97 Säcken von Dünkirchen und je 100 Säcken von 
Jerſey und Hamburg. — Das Wetter war Sonnabend ſehr 
regneriſch, aber ſeitdem ſchön und kalt. Wind NW. — Die 
Zufuhren von Weizen aus Eſſex und Kent waren heut klein 
und fanden langſam Nehmer zu denſelben Preiſen wie heut 
vor acht Tagen. Der Markt war mäßig durch Käufer vom 
Iulande beſucht, die fremden Weizen im Detail zu letzten 
Notizen nahmen. — Malz» Gerfte war zu ungefähr letzten 
Preiſen ſchwer zu begeben. Bohnen und Erben hielten ſich 
unverändert im Werthe. — Mit Hafer war es ſehr flau zu 
niedrigern Preiſen. — Mehl war langſam zu alten Notizen 
zu placiren. 

Weizen, engliſcher alter 48—58, neuer 43—52. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger 7 A968 alter 48—56, neuer 
52—54, do. extra alter 58 — 62, neuer 54 — 57. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56. Pommerſcher, Stettiner, Ham⸗ 
burger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 48—52. Peters⸗ 
burger und Archangel alter 56 — 42. Saxonka, Marianopel 
und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher Opeſſa und Ghirka 
55 — Dre Amerikaniſcher und Canaviſcher weißer alter 

— 54. 

Butter. 

Berlin, 16. December. (B.- u. H.⸗Z.) Die Zufuhren 
von Butter waren in vergangener Woche nicht bedeutend zu 
nennen, der Bedarf dagegen am Platze ſo wenig, daß zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft werden mußte. Wir notirten heute: 
Feine und feinſte Mecklenburger Butter 34 — 36 , Perle⸗ 
berger und Priegnitzer 28 — 33 ., Pommerſche und Netz⸗ 
brücher 26 — 28 ., Elbinger, Graudenzer und Schwetzer 
24 — 27 N., Breslauer, Brieger, veobſchützer, Neißer und 
Ratiborer 26 — 28 , Hirſchberger und Schmiedeberger 26 
— 28 K&K, Glatzer Kübel» Zr Faß & 18 Quart 9% — 9% 
Ag., Böhmiſche, Mähriſche und Galiziſche 23 — 27 Ag, 
Thüringer, Heſſiſche, Bayeriſche und Württembergiſche 26— 
31 , Oſtfrieſiſche 28 — 30 . — Ungariſches Pflaumen⸗ 
muß 7 — 8 g., Schleſiſches und Thüringiſches do. 4 — 5 
Sg. — Ungariſche Schweinefette 20 — 21 , Amerikaniſche 
do. 17 18% . f 

Schiſsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 17. December. Wind: S. 

Angekommen: J. C. Voß, Königin Eliſabeth, Liver⸗ 
pool, Salz. — H. A. Hanſen, Mine u. Michael, Drammen, 
Ballaſt. — R. Storm, Lady Gordon Cumming, Wick, He⸗ 
ringe. — C. D. Loers, Engeline, Leer, Eiſen. 

Geſegelt: W. Lübke, Berlin, Bordeaux, Holz. 

Den 18. December. Wind: Weit. 
Nichts in Sicht. 
Fondsbörſe. 

Danzig, 18. December. London 3 Mon. 6,21 Br., 
6,20% bez. Hamburg 2 Mon. 151% Br. Amſterdam 2 
Mon. 143 ¾ Br. Staatsſchuldſcheine 90% Br. Weſt⸗ 
preuß. Pfandbriefe 3½ 1 88% Br., do. 4% 99% Br., 
do. 4½ % 103 ½ Br., 103 ½ bez. Staats⸗Anleihe 5 7 108 
Br. Danziger Privat⸗Bankactien 106 Br. 

% n Us börse. 
Berlin, * December. 


@ 
Berlin-Anh,E,-A. I — 1474 J Staatsanl. 56 11024; 101% 
Berlin-Hamburg — |124% do. 53 99 99 
Berlin- Potsd.-Magd. 21653 215 | Staatsschuldscheine 90 8 
Borlin-Stettin Pr.-O.] — — | Staats-Pr,-Anl. 18551284127 
do. II. Ser, | 97 97% Ostpreuss. Pfandbr, | 84 — 
do, III. Ser.] 97%| 97% Pommersche 33 105 do.] — | 91 
Oberschl. Litt. A. u. C. 177 176 Posensche do. 4% — 103 
do, Litt. B. 1561155 do. do, neue | 983 97% 
Oesterr.-Frz,-Stb, — 1325 | Westpr, do, 33 88% 
Insk, b. Stgi. 5. Anl.] 90 — do. 47 993 99 
do. 6. Anl.] 97% — Pomm. Rentenbr, 1004| 99 
Russ,-Poln, Sch,-Ob,| 85 84 Posensche do, 997 9 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 95%] 94% | Preuss. do, 99%) 9% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 23 Pr. Bauk-Anth.-S. — [123% 
Pfdr, i. S.-R. — 88; | Danziger Privatbank 1063 — 
Part.-Obl, 500 fl. 93% — | Königsberger do. 101 — 
Freiw. Anleihe — [101% | Posener do, — | 98 
5%Staatsanl. v. 59 [1034/1073 | Dise,-Comm,-Anth, 102 101 
St.-Anl. 4/5) 1027 lol | Ausl, Goldm. à 5 110%, 10% 
Wechsel-Cours., 
Amsterdam kurz 141% 143% gParis 2 Mon, 80 , 79% 
do. do. 2 Mon, |143% 143% [Wien öst. Währ,8 T. 85 854 
Hamburg kurz 1255 152% [Petersburg 3 W. 991 99 


do, do. 2 Mon. 1513 |15:% [Warschau 90 SR.8T, | — | 89 
London 3 Mon, 6. 21806 20 [Bremen 100 d. 8 T. 110109 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 


8 Baromt.⸗ ; g 
2 8 Stand in en. Wind und Wetter. 
5 Bar.⸗Lin. 3 
18, 80 337,87 + 1,5 [Weſtl. jtill; Nebel. 
ha 37,78 | + 20 l * 


Holſteiner, Tereler Kor und Col⸗ 
cheſter Auſtern empfingen 
Gehring & Denzer, 
Weinhandlung. 


Auction über Weine und 
andere Spirituofen. 
% Wegen nothwendig gebotener Räumung follen 
Freitag, den 19. December e., 
3 Bormittags 10 Uhr, wi 
im Auctionglötale Häkergaſſe 13 öffentlich in 
größeren en verſteigert werden: Circa 
2000 Flaſchen Champagner, Ober⸗Ungar⸗Wein, 


Tokayer und Syracuſer Weine, Picardan⸗, a > \ 
Rohe, Rhein 73 Moſelweine, Ananas⸗ 4 


Cognac, Atrac, Rum, Biſchof, Citronen⸗ und 
Himbeer⸗ unſch⸗Eſſenz. . 5 x l 

Bekannten Käufern zwei Monate Ziel; die 
Waaren ſind preiswürdig, auch Wiederverkäufer 
dürften bei Wahrnehmung dieſes Termines ihre 


[2571] . Nothwanger, Yuctionator. 


Großer 


Weihnachts- Aus⸗ 
verkauf, 


Langgaſſe 26 im Auerbach ' ſchen Haufe, 
1 Tr., neben dem Kgl. Polizei⸗Präſidium. 
Um die Hälfte der früheren Preiſe: 
vorzügliche Operngläſer & 3, Fernröhre 2 Thlr. 
20 Sgr., Lorgnetten à 1 Thlr., Brillen 20 Sgr., 
Loupen, Thermometer, Compaſſe, Mikroskopen 


Werthvolle Feſtgeſchenke. | HEN MN, SO 30) 
8 5 5 788 
W. von Kaulbach's . 
derten hen unst-Anzeige 
unter ſpecieller Auſſicht des Künſtlers nach deſſen ® 
eigenen Handzeichnungen photographirt von J. 0 
Albert in München. 3 Lieferungen in klein Bei dem gegenwärtigen Bedürfnisse nach passenden Weih- 
Nase „ 7 5 Sturm 2 Bid nachtsgeschenken erlaube ich mir mein sorgfältig gewähltes Lager I 
27 Thlr. — Lief. III. König Jobann (3 Blatt) gediegener Kunstblätter b in Erinnerung zu bringen und 
37 Thlr. * a ),empfe le namentlich folgende: 
Leon Saunier Hupfer- und Stahlstiche : (religiöse, 
\ nn . Genre-; Landschafts-, See-, Schlacht-; Jagd- und 
Buchhandlung für deutliche u. ausländ. Literatur in Thier-Stücke) zum Preise von 4 Thlr. bis 20 Thlr., 
Danzig, Stettin u. Elbing. 2517 P hotog raphien: Goethe's Frauengestalten nach (4 
f Kaulbach’s Cartons phot. von Albert in München. 
ſich . Weihnachts geſchenken (Preis pro Blatt 14 Thlr.) Dresdner Galerie phot. 
an 180 5 42 EM von Hanfstaengel, die Kaulbach’schen Wandgemälde 
Selb der in Beck: Aal des Berliner neuen Museums, photogr. Albumblät- 
&o char erſcheint; Die Itrlichter ter und Visiten-Karten, Ansichten von Danzig und 
? 5 Marienburg etc. etc. 
Ein March der ® in der Pri 5 a 31 . } 
Affen Prack 1 Ausgabe mi Oelfarbendruckbilder: vorzüglich schöne(€ 
f JE? 0 ’ Landschaften aus der Schweiz, Tyrol und den 
Bayerishen Hochlandan und andere, (ein Theil der- 
selben ist in prachtvollen Baroque-Rahmen in mei-“ 


Illuſtrationen in Holzſchnitten nach Zeichnungen 
von L. Pietſch. Eleg. cart. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Reich geb. 3 Tilr. 20 Sgr. — Die früher er⸗ 


ſchienene Ausgabe mit photographiſchen Illuſtra⸗ 8 nem Locale zur gefälligen Ansicht aufgestellt) 15 Sgr., 
tionen 5 Thlr. 20 Sgr. — zum Preise von 2½ Thlr. bis 18 Thlr. 2 f 1000 Dutzend 
In ähnlizer Ausſtattung find zu haben: L ith hi . ; . ; 
Ographien: schwarz und colorirt in sehr der berrlichſten Stereoskopenbilder in allen Gen⸗ 


Prinzeſſin Ilſe. 2 Thlr. 20 Sgr. — 
Putlitz: Vergißmeinnicht. 


Ausſtellung, als reizendes Weihnachtsgeſchenk 
N 1 Apparat, 12 ſchöne Bilder zu 1 Thlr. 

ane Was ſich der Wald E. Doubberck, e Be 
Buch- und Kunfl-Handlung, Langgaſſe 35, ee große Traubenroſinen 


grosser Auswahl zu allen Preisen von 15 Sgr. an. res, Anſichten von der 1862, Londoner Induſtrie⸗ 


* 
— Nie 


erzählt. 3 80. Sto rm: der Beutlergasse gegenüber [2563] in Papier ⸗Lagen, feinfte rinzeß⸗ 


2 Thlr. 20 Sgr 7 > — a? Ma. 4 ENTE ; 
Ae Saunier l N S NL mandeln, Sultani Roſinen, 


i . .....  ne — ee Zud ernüſſe 1gebrannte Mandeln, 

Buchhandlung l. heutfche u. ausländ. Titeratur inn g e N ee eee d M fe E 
Danzig, Stettin u. Elbing. 2546 Die auf der pe elt⸗Ausſtellung prämiirten Smyrnaer un 0 aga⸗ 
In Feſtgeſchenken ZEIGHEN- VORLAGEN Feigen, ae Datteln, ves 


Wilh. Hermes in Berlin üſſe 
= von .und rheiniſche 

empfohlen: empfehlen ſich zu hübſchen Feſtgeſchenken und find vorräthig in allen Kunſt⸗, Buch⸗ und fran dee Wallnüſſ 7 
Kiepert, Hand⸗Atlas, Auswahl v. 18 Karten, Zeichenmaterial⸗Handlungen des In⸗ und Auslandes. In Danzig bei Th. Anhuth, E. geleſ. Mandeln zu Marzipan, Para⸗ 


Doubberck, C. Ziemssen, L. Saunier, F. A. Weber und in der 1 
geb. 8 Tolr. N a I. G. Homann schen Künſthandlung. u. Lambertsnüſſe, Katharinen · 
Stieler, Hand-Atlas in 83 Blatt, geb. 13 Thlr. „ TA! ! 2 e ei . Be 25 Sa Seen ne nn 


20 Sgr. Derſelbe Auswahl in 31 Karten, T S Se EE3D S DDEE rn = 5 se 
Klepert, Graf u. Bre cher, Hand⸗ Atlas 6 ih eis Weihnachtsfeſte erlaube ich mir mein großes Lager von weiße und bunte Wachsſtöcke, 
Eee | ” | ı otoßes, Sag Besgl, Chriſtbaum Lichtchen, 

e 
nd n 


in 70 Blatt, „geb. 24 Thlr. Auswabl in o Jugend f' ch 1 ift en 3, ©. pro Dußend, 


Blatt 15 Thl 
Ferner alle gebräuchlichen Schul⸗ Fiat — n= und Stearin - en, 
4 11 2 1 * = L 8 0 0 
Atlanten, Cette und Gesc ice in Deutfeber, Franzsſiſcher und Engliſcher Sprache für jedes eelter, zu Bun]; enzen des Hofliefe 
Vorräthig bei 5 ranten Nc. Roeder in Köln, echten Ja ⸗ 
allen Preiſen und für jeden Geſchmack ergebenſt zu empfehlen maica-Rum, Arac de Gos, Cognac 
Sendungen zur Auswahl werden mit größter Bereitwilligkeit und Sorgfalt e 1 


F. A. Weber, 


befte Vanillen⸗ u. Gewürz⸗Chocoladen, 


— — i N ihnachts ⸗Katalo tis 3. 2 7 
Buch:, Runſt- und Mufißhandlung, dien Er Nr 6 en 2 u 5 1 a 0 8 nr 88 friſchen Lrſtrach. erl⸗Capiar, 
olgen eye unde rea u machen, 
Langgaſſe 78. 12350] i welche c tat erwachsene 4 5 2 Peledung des geogtapbiſchen. naturwiſ⸗ 


pommerſche Gan 77 ſowie 
Wafer u. Orangenblüthen⸗ 
waſſer und ven⸗ Malaga⸗Ci 


Wei auch Jemand noch ſo erfahren und 
tüchtig in der Küche iſt, ein Kochbuch muß, ff 
man doch hier und da zur Hand nehmen. Wer e 


Nitter's Kochbuch nech nicht befigt, der 


ſenſchaſtlichen ꝛc. Unterrichts außerordentlich viel beizutragen pflegen. 

Erd und Himmels-Globen, Vellurien, Modelle von Maſchinen, Minera ; 

lienſammlungen, Apparate fur Schmetterlings jäger, Modelle von Schwäm⸗ 

men, Mikroskoße nebſt mikroskop. Präparaten aus dem Thier - und 
5 


S SSS Ses 


ECRBEBEDETBEBD 


laſſe es ſich doch ja zu Weihnachten schenken, Pflanzenreiche ac. ze. : E | y N t mpfiehlt biuigſt 
d dir Pill e . h e, ee eee 10 eee, 
f ie: ara Lehmann. ne alter. A i 4 8 5 u i * „ 1 
Ferräth g in der Buchyanblung von [2564] 5 weitet messe Senate eaten ee Leier eig eiche done, Von einem auswärtigen 
9 
Th. Anhuth Langenmarkt 10 Rothkäppchen und Schneewittchen, Exercier⸗Spiel, Struwwelpeter⸗Spiel ꝛc. ꝛc. f 2 
Leuckart's Tanz Album 7 E. Doubberck “ 1 85 7 rs 
i anz-Alı ’ | ’ ne Delgemälde, Land⸗ 
von Franz Lanner für 1863 2 
14 neue Taugz, 20 Sn. 6 Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, 5 often zum ſchleunigen u. 
Hamburger Tanz Album |. Langgaſſe No. 35. . 0 illigen Verkaufe überge- 
c VT pen, Zac Inde zur Anficht 
zu haben bei Sanmlice berühmte echt engl. u. franz. Parfümerien und Schönheits- und zum Ankauf Kunfte | 
F. A. W eber, mittel, ſowie das wahrhaft echte Cölniſche sa von liebhaber ein. 
Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 9 ede ang an: a C. F. G. Reinholtz, 121527 
5 Langgasse 14 & find bei anerkannter Echtheit und Güte billigſt zu haben bei 2318] Vergolder, Jopengaſſe 17. 
Miche pe 1 9 Langgaſſe 74. W. Schweichert, Langgaſſe 74. eue ital. Prünellen in 
er dieſer : BC e ee ee eee e ee N | 
nderfen’e neue „ ern 22 N | kleinen Schachteln U. Aler⸗ 
. ade an a Zugens, C ru er Ppner, andriner Datteln emp | hlt 
r., Anderſen's ſämmtliche Mär; ; a | ; . 


N i ; 1 a 4 11 a a 
Taue Ben ch 12 Cr u. er Hof⸗Uhrmacher Sr. Majeſtät des Königs und Sr. Königlichen A. Fast, U u 


Kinder 105 aus: Märchen 12 Sgr., Hoheit. des e Friedrich Wilhelm von Wesen, u roße pom | che Gaän⸗ 
archen ung und lt von Hoff⸗ 31 Behren⸗Stra e 81, " 5 
mann, I Thlr., Tauſend und eine acht R 1 d lH EN 7 27 ſebrüſte empfiehlt 2360 
f. d. Jugend von Claudius, 25 Sgr., die empfeblen allen Freunden inländiſcher Induſtrie ibr reiches Lager von Taſchen⸗, Tiſch⸗, Regula⸗ 1 
+ hong en Märchen der 2 autend "und | tor, Haus: und Hof⸗Uhren von vorzüglicher Gute und dennoch mäßigen Preiſen. Wappen and A F 4 Lan l L 34 
einen Nacht von Hoffmann, 2 Thlr., die Namenszüge ꝛc. werden bei rechtzeitiger Beſtellung ohne weitere Koſten ausgeführt. Alle Arten Re⸗ a ast, gel ma 1 
Reife in das Märchenland, iüuftr. von | Paraluren werden forgfältig ausgeführt. Berlin, im December 1862. I Ausgefrorenes Waldſchlöß 
Reinhardt, 25 Sgr., Ferd. Schmidt, oo un ne 1 = Ane | 5 e 
Marchenbuch, 12 Sar,, Hotel zum Preussischen Hof, Lagerbier empfiehlt 


Bei Th. Anhuth, gin, La- geumarkt No, 19, Alexander Schneider, Wiener Kaffee⸗Haus 
* n i e 1 Thlr., 1 Thlr. 10 R {7 7 x 
L. G I 0. 10. _ 12328] empfiehlt . Bar Thlr. 10 Toe. Sgr., 11981] Eine tüchtige Wirthin in den 
————— — — —— — — — —y„—̃v —ä—äõ4—ñ: ⁰hzʒũ —— —.— — ana nenn mn 1 
585 5 a a mittleren Jahren, die das Kochen verſteht und 
ale, Mon enn "Kalender für 1803 r sn | ie ana Sr 


in Danzig, Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopen⸗ demſelben an unſerm Plaße eine wird von einer Predigerfamilie auf dem Lande 


I. werden in der größten Auswahl zu den wohlfeiſten N „ſofort t. Näheres Vorſtädt. Graben 21 
ll N40 a haben; Preisen . Abu. be eren 10 auf aufmertin große emorden, er | I Ge e BoufBßßg] + 
Bilderbücher für 1 Sgr., 14, 2 u. 3 Sgr. Th. Anhu angenmarkt Nr. 10, ift, Friedr. K 
bis zu mehreren Thalern in größter Aus⸗ [2388] Inhaber 9 a h Ceenifon⸗Oeſcgalg Stadt- Theater. 
wahl, außerdem: 9 *. zu Danzig. 12381] | Freitag, den 19. Decbr. (4, Abon. Nr. 6) 


Die Marquiſe von Villette. Schauſpiel 


| in 5 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeifler. | 


Druck und Verlag von A. 25. Kafemann 
; in Danzig. 


A⸗B.C⸗Käſtchen, beſtehend aus 24 ſauber Ein faſt neuer Reiſekahn Fl 1 elfortepianos 
eoloriten, teifen Zufethen, jeres, mit einer | mit velftänbiger usräftung if Umitände hal ge ‚age ins Sg 

) aben be ichen dung, illi d unge Ku in Poliſ. un . „ 7 „ 
Etui, Preis 5 Sgr. 25 42806) Aliſtädiſche Bergstraße 3 in Rönigäberg. [2503] find zu verkaufen Tobiasgaſſe 29, Saal⸗Etage. | 


